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Eine Art Liebeserklärung.
Immer mehr und mehr gewinnen wir auch
unter den Frauen Freunde, und das freut
uns. Drum hätten wir von solchen Briefen
wie dem da, gerne alle Tage zwei Dutzend.

Lieber Nebelspalter!
Verzeihe mir diese vertrauliche Anrede,
aber ich liebe Dich wirklich. Heute will
ich Dir mal ein paar Worte schreiben,
es hat mich schon hie und da gejuckt
dazu. Als Deine eifrige Leserin habe ich
Dich schon eigenhändig in unsre
Lesegesellschaft hineingeschmuggelt. Weisst, es
lieben Dich nicht alle Herren, welche dabei

sind, Deiner Witze wegen über die
Obrigkeiten. Ach Gott! Wenn diese aus
Menschen bestehen, die Humor haben,
so muss es direkt erlösend für sie wirken,
über gute Witze von ihrer Person zu lachen.
Man lacht so gerne auf Anderer Kosten;
warum sollte man nicht lachen dürfen,
wenn es auf Eigene geht. Doch genug
davon. Wir haben Dich und ich bin froh!
Letzte Woche las ich in einem grösseren
Blatte des Kulturkantons beiliegende
Stilblüte. Die Blüte ist so rein, bitte, nimm
sie auf. Mit Gruss! Rägeli.

Die Kulturkantonsstilblüte können wir nicht
bringen, obschon sie eine wahre Wunderblüte

ist, aber sie betrifft eine
Todesanzeige und das ist Tabu. Mit Dank und
Gruss Die Red.

Gefüllte Törtli.
Lieber Nebelspalter!
Es wundert mich eigentlich hauptsächlich
was für ein Kommentar Du zu nachstehender

Begebenheit machen wirst.
Kürzlich kam ich in eine Conditorei, hatte
mit dem Meister eine Unterredung. In
dessen Gespräch kam der Lehrling: «Herr
Meier, Herr Meier, wir haben wieder
keine Haselnüsse, was soll ich iür Füllung
machen zu diesen Kreuztörtli?» Barsche
Antwort des Meisters: «Mach dri, frog
doch nid immer, weist doch süst immer
was ztue hest.
Grüezi. C. P,

«Machen» ist natürlich ein dehnbarer
Begriff. Hoffen wir, dass der Lehrling nichts
Eigenes dreingemacht hat. Dito Grüezi!

Aus Neuenburg.
Sehr geehrter Herr Redaktor!
Wenn das beiliegende «Feuille d'Avis de

Neuchâtel» das Datum des 1. April 1931

tragen würde, könnte es als Witz gelten,

dass ausgerechnet unter dem «Helge» Hitlers

steht: M. Brüning, le chancelier
allemand. Ausgerechnet Hitler befördern
sie in Neuchâtel zum deutschen
Reichskanzler! Das Sie nicht lachen! Mich hat
es geschüttelt und wenn ein Witz wirklich

gut ist, denkt man sofort an Sie.
Wollen Sie den lieben chers confédérés
du canton du beau français den Nebel im
Gehirn spalten und gleichzeitig nach
Deutschland drahten, die Neuenburger
hätten die Lösung der deutschen
Wirtschaftskrise im Handumdrehen gefunden.

Wider Erwarten scheint der Preussen-
geist dort noch nicht ganz ausgestorben
zu sein.
Freundlich grüssend C Sch.

Schade, dass wir das Bild nicht mit wiedergeben

können, aber unser Druckverfahren
gestattet dies leider nicht. Sonst hätten wir
die Sache in den Text genommen. Der
leibliche Anblick des Hitlerschnurrbärtchens
wirkt in Parallele zu dem Text wirklich
erschütternd.

«Nur Du.»
Trotz energischer und rücksichtsloser
Massnahmen grassiert die «Nur Du»-Epidemie
hartnäckig weiter. Wir sehen uns daher
genötigt, zum dritten und letzten Mal Schluss

zu machen. Also bitte: Hier der garantiert
allerletzte der «Nur Du»-Briefe

Tit. Nebelspalter, Rorschach.
Motto: «Nur Du»,
Angeregt durch Deine rührenden Verse
mit obigem Motiv, erlaube ich mir, einen
weiteren Vers zur eventuellen Veröffent-
lichung einzusenden:

Der Hund der hasst die Katze,
Und England den Hindu,
Der Schüler hasst die Tatze,
Doch mein Herz hast nur Du.

Dabei kann ich noch garantieren, dass der
Geburtstag dieses poetischen Ergusses der
19. Juli 1931 ist, und zwar ist der Autor,
der ganz bestimmt auf mindestens Fr. 2.-
hofft, der Unterzeichnete.
Des Weitern möchte ich noch anfragen,
ob Du schon immer so verschämt gewesen
bist, wie es neuerdings aus dem Worte
p...t in Deiner Versserie zu schliessen ist,
Nicht einmal unsere Parlamente sind so
verschämt, wenn sie sich um die Notwen-

CICARES
W

..leicht und
doch würzig

Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake*

digkeit eines P...oirs streiten (System
Beetz), dass sie nicht wagen, das Kind
beim Namen zu nennen, und unsere
Volksvertretung dürfte sicher in Bezug auf Takt
als Autorität gelten.
Vielleicht dürfte mit der Zusammenstellung

knixen und knicken auch etwas zu
machen sein, wie zum Beispiel:

Vorm Häupling knixt der Zulu,
Doch mein Herz knickst nur Du.

Auch für diese eventuell durch Deinen
Scharfsinn zu etwas Brauchbarem zu
gestaltenden Anregung gewärtige ich gerne
Deine klingende Aufmunterung.
Es ist natürlich auch anzunehmen, dass
Du Deinen sogenannten P.K. zückst, um
meine Anregungen zu beherbergen. Ich
glaube jedoch des bestimmtesten, dass Du
als kommerzielles Genie sogenanntes P.K.¬

Futter schön zur Seite legst, um sie etwa
in zehn Jahren (dann natürlich unbezahlt)
zu veröffentlichen, denn in zehn Jahren
ist die Menschheit sicher so degeneriert,
dass sie dann alles Blöde frisst.
Solltest Du wider Erwarten auf diese Idee
noch nicht gekommen sein, so bitte ich
Dich, die finanzielle Seite dieser Anregung
zu erwägen, und mir gleichzeitig mit dem
übrigen Honorar zum mindesten 10 Prozent

des geschätzten Vorteils zuzustellen.
Wenn Dir an meinem ersten Vers etwas
nicht passt, ändere ruhig ab, ich fühle
mich gar nicht beleidigt, im Gegenteil lasse
ich mich als Neuling dieser Muse gerne
belehren.
Also Grüezi und auf Wiederhören. M. Th.

Alle weiteren «Nur Du»-Briefe wandern in
den P.K. Mögen sie noch so gut sein. Egal.
Denn:
Die Katze frisst das Mäuslein,
Das Gras, das frisst die Kuh.
Der Affe frisst die Läuslein,
Der P.K. frisst «Nur Du»!

Originell und Originale.
Nicht jeder der originell ist, ist ein Original,

das möchten wir unseren gelegentlichen
Mitarbeitern ans Herz legen. Für unsere
Rubrik «Schweizer-Originale suchen wir
Originale nicht Originelle

Lieber Nebelspalter!
Du suchst Originale.
Wirst heute lange suchen müssen. Das

war früher!
Es mag jetzt ungefähr zwanzig Jahre her
sein. Regierungsrat St. sei. hatte im
Rathaus einige «ständige Aushilfen» und
kündigte u. a. auf den 1. April einem Alb. U.
Das war auf einen Samstag und U.
verabschiedete sich von Regierungsrat St.
form- und stilgerecht. Am folgenden Montag

erscheint Albert U. wieder auf dem
Büro, sitzt auf seinen gewohnten Platz
und fängt an zu arbeiten. Nach einer
Stunde machte Herr St. die Runde und
spricht verwundert seinen entlassenen U.

an: Er habe ihm doch gekündigt! U.
erhebt sich respektvoll und erwidert: «Jä,
Herr Regierigsrat, das isch de letscht Mo-
net gsy aber vo däm Monet a mues î

au wieder z'ässe ha!» Regierungsrat St.
und U. waren noch einige Jahre beisammen.

Gruss H. G.

Ein Original ist bestimmt keiner von beiden.
Nichts für unguet und Grüezi!

18

Line ^rt Liekeserkläruog.
Iininer mekr unci rneiir gewinnen wir auck
unter clen Lrauen Lreuncie, uncl clss kreut
uns, Orum kstten wir von solcken Lrieken
wie cisln da, gerne alle Lage zwei Outzend,

Lieber lXekelspalter!
Verleibe mir cliese vertraulicbe àrede,
aber icb liebe Oicb wirklick. Leute will
icb Oir mal ein paar Worte scbreiben,
es bat micb scbon bie uncl 6a gejuckt
dazu, ^ls Oeine eitrige Leserin babe icb
Oicb scbou eigeobänciig in unsre Lesege-
sellscbakt bineiogescbmuggeit. weisst, es
lieben Oicb nicbt alle Herren, welcbe dabei

sind, Deiner Witze wegen über die
Obrigkeiten, ^cb Oott! Wevll diese aus
ivleoscben besteben, die Humor baben,
so muss es direkt erlösend kür sie wirken,
über gute Witze von ibrer Person zu lacben.
iVIau lacbt so gerne aui Anderer Kosten;
warum sollte msn nicbt lacben dürken,
wenn es auk Ligene gebt. Oocb genug
davon. Wir baben Oicb und icb bin krob!
Letzte Wocke las icb in einem grösseren
Blatte des Lulturkantons beiliegende 8tll-
blllte. Oie kiüte Ist so rein, bitte, nimm
sie aui. iVlit Orussî Lägeli.

Oie Luiturkantonsstilblüte können wir nicbt
bringen, obscbon sie eine wsbrs Wunder-
blüte ist, sber sie bstrikkt eine Lodes-
anzeige und dss ist Lsbu, iVlit Oank und
Lruss Oie Led,

Oeiüklte Lörtli.
Lieber lVekelspalter!
Ls wundert micb eigentlick bauptsäcblick
was kür ein Kommentar Ou zu oackste-
kender Legebenkeit macken wirst.
Kürziick kam icb In eine Londitorei, batte
mit dem ivleister eine Onterredung. In
dessen Oespräck kam der Lebrling: «Herr
ivleier, Herr ivleier, wir baben wieder
keine Haselnüsse, was soll ick kür Lüllung
macken zu diesen Kreuztörtli?» Larscke
Antwort des ivleisters: «iVlack dri, krog
dock nid immer, weist dock süst immer
was ztue kest.
Orüezi. L.

»lvlscken» ist nstüriick ein deknksrer Le-
grikk. Lokken wir, dsss der Lekrling nickls
Ligenes dreingemsckt kst, Oito Orüezi!

^us lVeuenburg.
8ekr geebrter Herr Redaktor!
Wenn dss beiliegende «Leuille d'^vis de

lXeuckâtel» dss vstum des 1. ^pril 1931

trsgen würde, könnte es sls Witz gelten,

dsss susgerecknet unter dem «Helge» Hitlers

stebt: iVI. Lrüning, le cbancelier alle-
mand. susgerecknet Hitler bekörderll
sie in lVeuckâtel zum deutscbea Reicks-
kallzier! Oas 8io uickt lacken! ivlicb kat
es gesckütteit ulld weull eiu Witz wirk-
licb gut ist, denkt mall sokort au 8ie.
Wolle» 8ie deu lieben cbers collkêderês
du cantoll du beau krancais de» lXebel im
Oebirll spalte» ulld gleichzeitig llacb
Oeutscblalld draktell, die lXeuenburger
Kütten die Lösung der deutscken Wirt-
sckaitskrise im Landumdrebeu gekulldell.

Wider Lrwarteu sckeillt der Lreusseu-
geist dort llock nickt ganz ausgestorbell
zu seiu.
Lreulldlick grüsselld O. 8ck.

8ckade, dass wir das Lild nickt mit wieder-
geken können, aker unser Oruckverkakren
gestattet dies leider nickt, 8onst kstten wir
die 8scke in den Lext genommen, Oer leib-
iicbe Anblick des Litierscknurrkärtckens
wirkt in Larallels zu dem Lext wirklick er-
sckütternd.

«iVur Ou.»

Lrotz energiscker und rücksicktsioser Nsss-
nskmen grassiert die «lXur Ou»-Lpidemie
kartnäckig weiter. Wir seken uns daker ge-
nötigt, zum dritten und letzten lHal 8ckluss
zu macken, ^,Iso bitte: Lier der garantiert
allerletzte der «iVur Ou»-Lrieke

Lit. iVebelspalter, Lorscback.
iVIotto: «lVur Ou».

Angeregt durck Oeiae rllkrelldell Verse
mit obigem Aiotiv, erlaube ick mir, eillcm
weiteren Vers zur eventuellen Verökiellt-
lickullg eillzuselldell!

Oer Hund der basst die Katze,
Olld Lllglalld de» Hilldu,
Oer 8cbüler basst die Latze,
Oocb meio Lerz kast llur Du.

Oakei kaun ick llock garalltierell, dass der
Oekurtstag dieses poetisckell Lrgusses der
19. ^uli 1931 ist, uud zwar ist der àtor,
der ganz bestimmt suk mindestells Lr. 2.-
bokkt, der Oaterzeickvete.
Oes Weiter» möckte ick uock allkragell,
ok Ou sckoll immer so verscbämt gewesen
kist, wie es neuerdings aus dem Worte
p...t in Oemer Versserie zu scbliessell ist.
dlickt eillmal Ullsere Larlamellte silld so
verscbämt, wevo sie sick um die IXlotwen-

..leickt uncl

Voi-iüczliclie
k>tiscuuncz au5-
czesuckt seiner
Uldsrzeelzcnef

digkeit eines ?...oirs streite» (8vstem
Reetz), dass sie llickt wagell, das Kind
beim lXameu zu lleimell, ulld uusere Volks-
vertretullg dürite sicker iu öezug auk Lakt
als Autorität gelteu.
Vielleickt dürkte mit der ^usammenstel-
lullg kuixell ulld kllickell auck etwas zu
mackell seiu, wie zum Leispiel:

Vorm lläuplillg koixt der ?ulu,
Oock wem Lerz kuickst llur vu.

^uck kür diese eveutuell durck veillen
8ckarksillo zu etwas krauckbarem zu ge-
staltelldell àregullg gewärtige ick gerue
Oeille kiillgellde ^ukmuuteruug.
Ls ist llatürlick auck anzunekmell, dass
Ou Oeillell sogenanotell L.K. zückst, um
meille àregullgell zu beberbergeu. Ick
glaube jedock des kestimmtesteu, dass Ou
als kommerzielles Oellie sogellalllltes L.K.-
Lutter scköll zur 8eite legst, um sie etwa
iu zekll ^skreu sdauu llatürlick uukezaklt)
zu verölielltlicbell, devu ill zebll ^abrell
ist die i^ellscbbeit sicker so degelleriert,
dass sie dallu alles ölöde krisst.
8olltest Ou wider Lrwarteu auk diese Idee
oock oickt gekommeu seiu, so bitte ick
Oick, die killsllzielle 8eite dieser àregullg
zu erwäge», ulld mir gleickzeitig mit dem
übrigeu Louorar zum miudesteo 10 Lro-
zeot des gescbätzteu Vorteils zuzustellell.
Wellll Oir all meillem erstell Vers etwas
llickt passt, älldere rukig ab, ick küble
micb gar llicbt beleidigt, im Oegeuteil lasse
icb mick als lVeuliug dieser ivluse gerue
belebreu.
^Iso Orüezi uud auk Wiederköreu. iVI. Lb.

^lle weiteren «I>Iur Ou»-Lrieke wandern in
den ?,K. ivlögen sie nock so gut sein. Lgai.
Denn:
Oie Katze krisst das ^Isuslein,
Oas Orss, das krisst die Kuk.
Oer ^kke krisst die Läusleiu,
Oer L.K. krisst «iVur Du»!

vrigiuell uud Originale.
iXickt jeder der originell ist, ist ein Origi-
nai, das möckten wir unseren geiegentiicksn
ivlitarbeitern ans Lerz legen. Lür unsere
Lubrik «8ckweizer-Originale sucken wir Ori-
ginale nickt Originelle

Lieber Ilekelspalter!
Ou suckst Origiuale.
Wirst keute lauge suckell müssen. Oas

war trüber!
Ls mag jetzt uugekäkr zwallzig ^akre ker
seill. Legierullgsrat 8t. sei. katte im Lat-
kaus eillige «ställdige ^uskilieu» uud küu-
digte u. a. auk deu 1, ^pril eillem ^Ib. O.
Oas war auk eiuell 8amstag uud O. ver-
abscbiedete sick voll Kegieruugsrat 8t.
korm- ulld stllgereckt. ^m kolgelldeo ivloll-
tag ersckeillt Ulbert O. wieder auk dem
Lüro, sitzt auk seine» gewokllten Llatz
ulld iällgt all zu arbeiten. lVack emer
8tuude macbte Herr 8t. die Luude uod
spricbt verwuadert seillell elltlasseaeu O.

au: Lr babe ikm dock geküodigt! O. er-
kebt sick respektvoll uud erwidert: <^ä,
Herr Legierigsrat, das isck de letsckt l>lo-
oet gsv aber vo däm ivlouet a mues î

au wieder z'âsse bal» Legieruugsrat 8t.
ulld O. warell llock eillige ^abre beisam-
meu. Oruss ll. O.

Lin Original ist bestimmt keiner von beiden,
lXickts kür unguet und Orüezi!
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